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Cin Blatt für Ijßimatüdie Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb Derkebr
Gebrückt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbrucherei, Bern — Telephon Bollroerk 33 79

STBeg.

Von 3. Cowlfon.
Begegnet dir der Blütentag inmitten fangdurdjklung'ner

Huen,
Und darf dein Huge uiwerhülit das £enzgefid)t des Glückes

fcbauen,
Dann freue did) im Sonnenfdjein!
6s könnt' fo leicht u)ol)l anders fein,

s kann fo leid)t tool)] anders werden,
Denn Glück allein
Beftebet nid)t auf diefer Grden.

Begegnet dir im fdjwarzen Kleid, auf ftillen Pfaden
hergefchritten

Das £eid, daoor dein müdes herz erfeufzend bebt in
taufend Bitten,

Gedulde did) und trag' es feinl
Gs könnt' fo leid)t wohl anders fein,
6s kann fo leid)t wobl andes werden,
Denn £eid allein
Bestehet nid)t auf diefer erden.

Zu Wächtern find fie dir gefebt — das Glück, das £eid — in deinem Streben.
Sie fcbreiten, ftillen freunden gleid), mit dir durd)'s wedjfeluolle £eben

In nebelgrau und Sonnenfd)ein.
6s kann und foil nid)t anders fein.

s kann und foil nicht anders werden,
Und zwifcbenein
5ührt jeder Weg auf diefer erden.

Sie te&te £iebe bes Stabtfdjreibers.
iRooelle oon SR

„SRit ber Sauberfeit ftimmt's alierbings nimmer",
roanbte er fidj ber Sdjtoefter 3ü; „idj glaub aber, Öerr
Diebolb 23afeItoinb, ber ehrtoürbige Stifter ber guhtoafdjung,
bat babei tninber art faubere ftinberfüh gebadjt als an

bemiitig gebiidfte Stonnenriicfen. 3>abt 3br beute bas Stmt

oerfeljett, Sdjtoefter îlgatfje?" Oer fab ber IRidenben unter
bie mächtige ôaube: „So, fo — es beffet, bah es ba recht

luftig äugebe, bietoeif bie Sdjtoefter 9lgatlje bas Soblenfufceln

gar toobl oerftebe. Ob bas nun juft in therm ©afeltoinbs
SReinung lag, toeih idj nicht eben."

Die Sdjtoefter errötete heftig : „2Ber bat ©ud) bas

oerraten, £err Ooftor?"
,,©ure Slugen, (Sure luftigen braunen 9Iugen, Sdjtoefter»

lein, benen man es arrfpürt, toie gern fie ftinberladjen fetjen,

unb allenfalls (Suer muttoillig fRä^djen!" Xtnb er Iadjte

erfreut, bah er richtig geraten batte.

Oie SSertoirrte aber fudjte nadj Stblenfung: „Oie SReb

fterin ift brühen im ©artenfaal", unb bufdjte Gerrit Sljüring
ooran über ben £of, öffnete eine fübtoärts gelegene Oür
unb 30 g fid) eilig 3urüd.
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ttangfam ftieg öerr ftbüring über bie brei Stufen
hinunter in bas tiefer liegenbe Säldjen; beffen offene ©arten»
türe unb bie breit geöffneten fjenfter liehen eine reine,

tooljlig burdjfonnte fiuft föftlidj unb ohne ©lut einftrömen.
©s mar, als ob bie ïtugftenfonne befonbere, sarte Strahlen
biefern fdjön getäferteu ©emadj fpenbete, ober es fam toobl
oon bem bidjten 23Iätteroorbang ber Stjringenbüfdje braufjen,
bie bas freie fiidjt in einer fanften grünen 5tüljle auf»
fingen, bah es ba brinnen geljeimnisooll unb heiter 3U=

gleid) n>ar rote im jungen 23udjentoaIb.

9lus ber genftereefe, hinter einem mächtigen Stid»
rahmen beroor, trat Sdjtoefter fötagbalena. ©rüngolbene
£idjter lagen audj auf ihrem fdjlattfen toeihen ©etoemb;
aber ber über bie Stirn oorfatlenbe Schleier umgab bas
innige ©efidjt mit 3ärtlidjem Schein. Ser3lidj grühenb fam
fie auf ôerrn Xhüüttg 3U, unb bem tiefen 23Iid ihrer merf»

toiirbig grohett graublauen îfugen toarb unter bes Ooftors
bunfeln Srauen Ijeroor eine leudjtenbe Dlnttoort.

Sbrem tpiah gegenüber im bodjlefjnigen Slrmftuhl am

fïenfter lieh er fidj nieber. ©inen Itugenblid fab er burdjs
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Weg.
Von Z. Lowlson.

kegegnet clir öer kiütentag inmitten sangclurchkiung'ner
tluen,

stnö öars clein /luge unverhüiit clas Lemgesicht cles Siückes

schauen,

Dann freue chch im Zonnenschein!
6s könnt' so leicht wohl anclers sein,

6s kann so leicht wohl anclers werclen,
Denn 6iück allein
kestehet nicht aus clieser Lrclen.

Legegnet clir im schwarien Gleich aus stillen stsaclen

hergeschritten
Das Leicl, äavor äein mücles lferz erseus^encl debt in

tausenö Litten,
geöulcle chch uncl trag' es sein!
Ks könnt' so leicht wohl anöers sein,
Ks kann so leicht wohl ancles werclen,
Venn Leicl allein
kestehet nicht aus clieser erclen.

2lu Wächtern sincl sie clir gesetzt ^ clas 6lück, öas Leicl — in cleinem Streben.
Sie schreiten, stillen Sreunclen gleich, mit clir clurch's wechselvolle Leben

ln Nebelgrau uncl Sonnenschein.
' 6s kann uncl soll nicht anclers sein,

es kann unö soll nicht anclers werclen,
clnci 2wischenein
5ührt Zecler Weg aus clieser erclen.

Die letzte Liebe des Stadtschreibers.
Novelle von M

„Mit der Sauberkeit stimmt's allerdings nimmer",
wandte er sich der Schwester zu; „ich glaub aber, Herr
Diebold Baselwind, der ehrwürdige Stifter der Fußwaschung,

hat dabei minder an saubere Kinderfüß gedacht als an
demütig gebückte Nonnenrücken. Habt Ihr heute das Amt
versehen, Schwester Agathe?" Er sah der Nickenden unter
die mächtige Haube: „So, so — es heißt, daß es da recht

lustig zugehe, dieweil die Schwester Agathe das Sohlenkutzeln

gar wohl verstehe. Ob das nun just in Herrn Baselwinds

Meinung lag, weiß ich nicht eben."
Die Schwester errötete heftig: „Wer hat Euch das

verraten, Herr Doktor?"
„Eure Augen, Eure lustigen braunen Augen, Schwester-

lein, denen man es anspürt, wie gern sie Kinderlachen sehen,

und allenfalls Euer mutwillig Naschen!" Und er lachte

erfreut, daß er richtig geraten hatte.

Die Verwirrte aber suchte nach Ablenkung: „Die Mei-
sterin ist drüben im Eartensaal", und huschte Herrn Thüring
voran über den Hof, öffnete eine südwärts gelegene Tür
und zog sich eilig zurück.
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Langsam stieg Herr Thüring über die drei Stufen
hinunter in das tiefer liegende Sälchen: dessen offene Garten-
türe und die breit geöffneten Fenster ließen eine reine,

wohlig durchsonnte Lust köstlich und ohne Glut einströmen.
Es war, als ob die Augstensonne besondere, zarte Strahlen
diesem schön getäferten Gemach spendete, oder es kam wohl
von dem dichten Blättervorhang der Springenbüsche draußen,
die das freie Licht in einer sanften grünen Kühle auf-
fingen, daß es da drinnen geheimnisvoll und heiter zu-
gleich war wie im jungen Buchenwald.

Aus der Fensterecke, hinter einem mächtigen Stick-
rahmen hervor, trat Schwester Magdalena. Grüngoldene
Lichter lagen auch auf ihrem schlanken weißen Gewand:
aber der über die Stirn vorfallende Schleier umgab das
innige Gesicht mit zärtlichem Schein. Herzlich grüßend kam
sie auf Herrn Thüring zu, und dem tiefen Blick ihrer merk-

würdig großen graublauen Augen ward unter des Doktors
dunkeln Brauen hervor eine leuchtende Antwort.

Ihrem Platz gegenüber im hochlehnigen Armstuhl am
Fenster ließ er sich nieder. Einen Augenblick sah er durchs


	Weg

